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Das Hoch-Ybrig steht am Anfang
einer neuen Bahngeneration
Das TriLine-Bahnsystemhat bereits bei 40Destinationenweltweit Interesse geweckt.

Franz Steinegger

DasHoch-Ybrigwirdab2025mit einer
neuenGondelbahnabderWeglosen in
Unteribergerschlossen.Mit einer Inno-
vation, «welche die Zukunft der Seil-
bahnen revolutionieren wird», sagte
Urs Keller, Geschäftsführer der Hoch-
YbrigAG,amFreitagabendbeiderVor-
stellung der neuen Bahn im Mehr-
zweckgebäude Baumeli in Unteriberg.
Dervon50 InteressiertenbesuchteAn-
lass wurde von «weiterbildungybrig»
organisiert, einer Vereinigung, die von
den beiden Gemeinden Ober- und
Unteriberg ins Leben gerufenwurde.

Erfunden wurde mit der TriLine-
Gondelbahn zwar nichts Neues, denn
das System mit zwei Trag- und einem
Zugseil gibt es schon seit Längerem.
Das revolutionärNeuebesteht aberda-
rin, dass sie kostengünstiger gebaut
werdenkann,wenigerStützenbraucht,
sich die Bauzeit verkürzt und sie sich
auch für den Stadtverkehr eignet, was
imSeilbahnbau immerhäufigergefragt
ist.

«DieneueBahnzukunft
beginnt imHoch-Ybrig»
Konkret geht es um die Reduktion der
Gewichtsklasse. Dank kleinerer Gon-
deln kann bei der neuen TriLine-Bahn
(3-Seil-Bahn) auf massive Fachwerk-
stützen verzichtet werden. Das neue
System von Doppelmayr/Garaventa

kommt mit sogenannten Rohrstützen
aus, was sie auch für den Stadtverkehr
empfiehlt,weil derenFundamentplatz-
sparend erstellt werden kann.

DieHoch-YbrigAGhat fürdasneue
Projekt einenWerbefilmdrehen lassen.
AufdiesenSpot hin«haben sichbisher
40 Interessenten rund umdenGlobus
für unsere neuartige Bahn interes-
siert», erklärteUrsKeller amAnlass im
Baumeli. Er erzählte auchgleichdieEr-
folgsgeschichte hinter diesemProjekt:
Noch im April 2020 habe die Hoch-
Ybrig AG eine neue Gondelbahn mit
einem Dutzend Stützen geplant. Die
Ideewurdewegen neuer Forderungen
imSeilbahnbau jedochverzögert,wor-
auf Doppelmayr/Garaventa das neue
System entwickelt habe. «Ein Glücks-
fall, wie wir heute sagen können»,
blickteKeller zurück.Denn inderZwi-
schenzeit hatteDoppelmayr/Garaven-
taTriLineentwickelt, «daskostengüns-
tiger ist als unsereursprüngliche Idee».
Die neue Bahnzukunft beginne damit
imHoch-Ybrig.

Kapazität von1400Personen
proStunde
Die18Kabinen,die zwischenWeglosen
und Seebli angehängt werden, bieten
Platz für zwölf Sitz- und sechsStehplät-
ze.DieAnlagekann1400Personenpro
Stundebefördernundauf 1600ausge-
baut werden. Das nun erstmals im
Hoch-Ybrig entwickelte System könne

im dichten Stadtverkehr sogar bis auf
8000 Personen pro Stunde ausgelegt
werden, was Doppelmayr/Garaventa
als«BahneinerneuenGeneration»an-
preist.

Die neue Erschliessung ins Hoch-
Ybrigmusste zuerst einigeHürdenneh-
men.DasBundesamt fürVerkehr (BAV)
verlangte überraschend die Ausschei-
dung eines Seilbahnkorridors in der
Landschaft, was in den Gemeinden
Ober- und Unteriberg mit über 80-pro-
zentigerZustimmunganderUrnebewil-
ligt wurde. Sodann gab es keine einzige
Einsprache gegen das Projekt, weshalb

schon im Frühling die Arbeiten an der
Bergstation aufgenommen werden
konnten.

Die neue Bahn soll im Spätherbst
2025 in Betrieb gehen. Sowohl die alte
Berg- als auchdie alteTalstation,welche
unmittelbar neben den neuen stehen,
werden inWohnungen, vornehmlich für
Mitarbeiter, umgebaut,weshalb sienicht
abgerissen werden müssen. Um die 22
Millionen Franken teure Investition aus
eigenenMitteln finanzieren zu können,
hat die AG, deren Aktienmehrheit die
Familie Keller besitzt, seit fünf Jahren
keineDividendenmehr ausbezahlt.

Geburtshelferin war Olympia

1968 hatte der damalige Zürcher Stadt-
präsident Sigmund Widmer die Idee
einer Aktiengesellschaft zur Erschlies-
sung des Hesisbohls, wie das Gebiet
Hoch-Ybrig hiess. Hintergrund war die
Bewerbung für dieOlympischenWinter-
spiele 1976 in Zürich, wobei die alpinen
Wettbewerbe im Ybrig geplant waren.
Am 10. Februar 1970 wurde die heute
noch bestehende Luftseilbahn Weglo-
sen–Seebli in Betrieb genommen, wel-
che damals über die grösste Kabine der
Welt verfügte.

Doch die Zürcher übernahmen sich.
Trotz Defiziten wurden jährlich Dividen-

den ausgeschüttet, bis die AG saniert
werden musste. Diese unumgängliche
finanzielle Sanierung wurde 1990 voll-
zogen, wobei das Aktienkapital auf fünf
Prozent heruntergesetzt wurde und Fa-
milien aus Unteriberg neues Geld ein-
speisten – unter anderem die Familie
Keller, welche heute die Aktienmehrheit
der Hoch-Ybrig AGbesitzt. Seither wur-
den über 60 Millionen Franken in die
Erneuerung der Anlagen investiert. Die
jetzt anstehende Investition von 22Mil-
lionen Franken für die neue Bahn ist die
grösste Einzelinvestition in der Ge-
schichte der Hoch-Ybrig AG. (ste)

Hoch-Ybrig-Geschäftsführer Urs Keller stellt das neue TriLine-System vor, welches
auf der Technologie der drei Seile basiert. Bild: Franz Steinegger

Projektskizze (links): So sehen möglicherweise die Gondeln aus. Rechts: Die neue
Bergstation, die 2025 in Betrieb gehen wird. Bilder: Hoch-Ybrig AG


